


Das Urteil des



Paris
Auf einem Fest in der Felsenburg Pelion
– es war dies die Hochzeitsfeier der
Meergöttin Thetis mit dem
Myrmidonenkönig Peleus, dem
künftigen Vater des hochberühmten
Helden Achilles –, auf dieser
Hochzeitsfeier also, zu der alle
Gottheiten außer einer, der Eris, geladen
waren, rollte ebendiese Eris, die
schlangenhaarige Göttin des Neids und
der Zwietracht, Tochter der Nacht und
Schwester des völkerwürgenden Ares,
einen goldenen Apfel mit den
eingegrabenen Worten »Der
Schönsten!« unter die fröhlich
Zechenden und stahl sich sogleich mit



hämischem Lachen wieder davon. Sofort
sprang Hera, die Schwester und Gattin
des Zeus und Königin aller
Unsterblichen, von ihrem Sitz und wollte
den Apfel ergreifen, doch gleichzeitig mit
ihr streckten Pallas Athene, die
eulenäugige Göttin der Weisheit, des
Webstuhls, der Kampflist und vieler
anderer Künste, und Aphrodite, die aus
dem Silberschaum des zyprischen
Meeres geborene Göttin der Liebe, ihre
Hand nach dem Geschenk der
Zwietrachtstifterin aus. Vergebens berief
sich Hera auf ihre Königinnenwürde;
keine der Unsterblichen wollte der
anderen weichen, ja die Göttinnen
drohten schon, wie es oft ihre Art war,
einander in die Haare zu fahren und mit
ihren scharfen Nägeln Wangen und



Brust der Nebenbuhlerinnen zu
zerfleischen, da gebot Zeus aufgebracht
mit hallender Stimme Ruhe und wies, da
er sich scheute, selbst einen
Schiedsspruch zu fällen, auf die Erde
hinab nach jenem kleinasiatischen
Küstenstrich nahe den Dardanellen, wo
Paris, ein Sohn des Troerkönigs Priamos,
die Rinderherde seines Vaters in einem
schattigen, nach süßem Gras und Klee
duftenden Tale des Hochgebirges Ida
weidete. »Dieser edle, wohlgestaltete
Jüngling, dessen aufrechten Sinn ich
kenne, soll euer Schiedsrichter sein«,
bestimmte Zeus, »seinem Spruch habt
ihr euch ohne Murren zu fügen, als wäre
er mein eigenes Wort! Hermes, der
Götterbote, mag euch geleiten; handelt



nun ungesäumt, damit dieser widrige
Zwist rasch überwunden sei und unser
Fest wieder fröhlich werde!«

Also befahl Zeus, und die Göttinnen
waren einverstanden, denn jede war von
sich überzeugt, des jungen Paris Herz
und Urteil zu gewinnen. So eilten sie
denn, schneller als der Blitz niederfährt
und dennoch leiser und sanfter als der
Fall einer Flocke, zur Erde hinab, und
Hermes, der göttliche Herold mit den
geflügelten Schuhen und dem
geflügelten flachen Wanderhut, geleitete
sie. Paris erstarrte vor Schreck, als
plötzlich aus dem rauschenden Nichts
der Luft vier Himmlische vor ihn
hintraten; er erbleichte, sein Haar
sträubte sich, und er stürzte auf die Knie
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